NAME: 

Bewertung der Schülerleistungen

Teilleistungen – Kriterien

a)
inhaltliche Leistung

Teilaufgabe 1

	
	Anforderungen
	maximal 

erreichbare Punktzahl
	Anforderungsbereich

	
	Der Prüfling
	
	

	1
	Der/die Schüler/in beschreibt in der Vorstellung der Quellen  die Autoren v. Stumm

- Halberg und Göhre  a) als Industriellen und Politiker, führendes Mitglied der Freikonservativen Partei, Mitglied des Reichstags, seit 1882 auch Mitglied des Preußischen Herrenhauses und b) als evangelischen Theologen und Sozialpolitiker, Mitbegründer des Nationalsozialen Vereins, seit 1900 Mitglied der SPD, später Mitglied des Reichstags. Sie wenden sich mit ihren Denkschriften an seine Arbeitnehmer bzw. Göhre an die Arbeiter allgemein,  die Quellenart (Primärquelle) jeweils als sprachliches  bzw. schriftliches Dokument, das veröffentlicht wird in: 
Ernst Schraepler (Hrsg.): Quellen zur Geschichte der sozialen Frage in Deutschland. Bd. II: 1871 bis zur Gegenwart. Göttingen — Berlin —Frankfurt/M.2 1964, S. 100ff und S. 46ff

	(4)
	

	2
	ordnet  die Quelle als Ergebnis der Entwicklungen seit Beginn der Industriellen Revolution in Deutschland  ein
	(2)
	

	4
	formuliert  als wesentliche Thematik der Texte die Auffassung der Autoren vom Verhältnis zwischen Arbeitgebern und – nehmern im Kontext der sozialen Frage
	(2)
	

	5
	analysiert den Inhalt und Gedankengang der Texte im Rahmen einer systematischen und strukturieren Wiedergabe, wobei er vor allem folgende Aspekte kritisch herausstellt
· V. Stumm-Halberg charakterisiert das Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeiter als Autoritätsbeziehung
· Danach benötigt der an sich zügellose und unmündige Arbeiter der Führung und Lenkung durch den Unternehmer. Dieser erfüllt dabei seine ‘sittliche Pflicht’, denn die Unterordnung des Arbeiters unter eine Autorität ist nicht spezifisch für die Bedingungen in der Fabrik, sondern gilt generell in der gesamten Gesellschaft.
· Arbeiter sind für ihn nicht gleichberechtigte Vertragspartner, sondern er sieht sie eher als Kinder, denen man wie ein Vater Gehorsam und Disziplin abverlangt, nicht nur im Betrieb. Es handelt sich also um ein patriarchalisches Verhältnis, der Unternehmer sieht sich in der Rolle des fürsorglichen, aber notfalls auch strafenden Patriarchen, versteht sich damit auch als Repräsentant einer insgesamt patriarchalisch-autoritären Gesellschaft
· So ist es nur konsequent, wenn v. Stumm-Halberg ein “Paktieren” mit Arbeitnehmerorganisationen als eine Störung der persönlichen Beziehung zwischen Unternehmer und Arbeiter ablehnt, als Einmischung “Fremder’. Dies richtet sich zweifellos gegen Bemühungen der Sozialdemokratie oder der Gewerkschaften.
· V. Stumm-Halberg hält die Vorstellung von der Existenz eines “Vierten Standes” im Grunde für eine Legende, ein aggressives Propagandamittel des Sozialismus und der Sozialdemokratie. Für ihn sind Arbeiter nur Mitglieder einer Unternehmens-Familie, die sich orientieren sollen am Unternehmer, aber nicht an der Lage einer breiten Schicht und an deren Interessen.
· Paul Göhre trifft den Charakter solcher Vorstellungen genau, wenn er von Hausordnung spricht, der Arbeiter also zum Glied eines Hauses, zum Mitglied einer Familie wird, in der der Unternehmer sich als der “väterliche” Patriarch versteht
· In Wirklichkeit seien solche “Hausordnungen” nach Göhre nur Instrumente der Unterdrückung, denen sich der Arbeiter stillschweigend und “brav” zu fügen hat. Die Arbeiter werden also bewußt in Abhängigkeit gehalten, der Unternehmer wird demgegenüber zum absoluten Herrscher.
· Dieses “absolutistische System” widerspräche nach Göhre dem Selbstverständnis einer freiheitlichen Wirtschaft und sei Grund für die Unreife der Arbeiter
	(20) 
	

	6
	Orientierung für eine 10 Gewichtungspunkten entsprechende Lösungsqualität:

Inhalt und Gedankengang der Quellen werden im Wesentlichen vollständig und zutreffend wiedergegeben.

Orientierung für eine 20 Gewichtungspunkten entsprechende Lösungsqualität:

Inhalt und Gedankengang der Quellen werden präzise, umfassend und zutreffend

wiedergegeben, wobei der gedankliche Aufbau der Quelle verdeutlicht wird.

	
	

	
	Erfüllt ein weiteres aufgabenbezogenes Kriterium (4)
	
	

	
	Summe 1. Teilaufgabe
	(28)
	


Teilaufgabe 2

	
	Anforderungen
	maximal 

erreichbare Punktzahl 
	Anforderungsbereich

	
	
	
	

	1
	Die Schüler/innen arbeiten heraus:
· Die Arbeiterschaft im 19. Jahrhundert bildet sich heraus mit der Industrialisierung, also der Umwandlung einer agrarisch-bäuerlichen Wirtschaftsform und feudaler Gesellschaftsstrukturen in eine industriell-kapitalistische Produktionsweise mit veränderten sozialen Strukturen
· Der Wandlungsprozess begann in Deutschland mit der Loslösung und Freisetzung von Menschen und Arbeitskräften vom Land durch die Bauernbefreiung und die Gewerbefreiheit als Folge bürgerlich-liberaler Emanzipationsbestrebungen. Die Agrarverfassung des Feudalzeitalters beginnt sich unter dem Druck bürgerlichen Freiheits- und Erwerbsstrebens aufzulösen. Doch Freiheit für die Landbevölkerung war nicht immer ein Vorteil. vielmehr häufig verbunden mit dem Verlust sichernder ökonomischer und sozialer Bindungen
· Begleitet war dieser Prozess von einer starken BevöIkerungszunahme, da regulierende Bedingungen des generativen Verhaltens wegfielen. etwa durch die Lockerung der feudalen Heiratsbeschränkungen. und sich auch die Einstellung zu Kindern wandelte, die als Mitverdiener und Alterssicherung gesehen wurden. So entsteht ein rasch wachsen des Überangebot an Arbeitskräften, das von der ländlichen Agrarwirtschaft nicht mehr aufgenommen werden kann und in die Gebiete mit gewerblicher Wirtschaft drängt. Diese Landflucht kam der expandierenden gewerblich-industriellen Wirtschaft zugute, die nun auf ein Überangebot an Arbeitskräften zurückgreifen konnte, was nach den Gesetzen des freien Marktes zu niedrigen Lohnkosten führt
· Das anfängliche Missverhältnis zwischen gewerblichen Arbeitsplätzen und vorhandenen Arbeitskräften hatte zur Folge, dass die Unternehmer die Arbeitsbedingungen mehr oder weniger frei diktieren konnten, zumal es noch keinerlei staatliche und gesetzliche Rahmenbedingungen gab. So waren die Arbeiter nicht selten der Willkür der Unternehmer schutzlos ausgesetzt. Die gemeinsame Erfahrung der Not (Pauperisierung), das unvorstellbar enge Zusammenleben in den städtischen Siedlungen und die Notwendigkeit der Selbsthilfe lassen dann allmählich ein Gemeinschaftsgefühl entstehen, das sich einerseits gegen die Macht der Unternehmer und Fabrikherren richtet, andererseits aber auch das Bewusstsein der Zusammengehörigkeit und kollektiver Stärke schärft.
· Diese Entwicklung führt zu einer Sensibilisierung und zur „Sozialen Frage“, auf die

a) Unternehmer (z.B. Krupp)

b) die Kirchen (z.B. Wichern, Kolping, v. Ketteler)

c) die Organisationen der Arbeiter selbst (Sozialismus, SPD, Gewerkschaften)

d) und auch der Staat (Bismarcks Sozialgesetzgebung)

versuchen Antworten zu finden. 
	(26)
	

	2
	Orientierung für eine 13 Gewichtungspunkten entsprechende Lösungsqualität:

Die Quellen werden unter Bezugnahme im Wesentlichen zutreffend in den historischen Kontext eingeordnet.
Orientierung für eine 26 Gewichtungspunkten entsprechende Lösungsqualität:

Der Prüfling erläutert die angegebenen historischen Bezüge  und Sachverhalte differenziert und  zutreffend.  

	
	

	
	Summe 2. Teilaufgabe
	
	

	
	Summe der 1. und 2. Teilaufgabe
	
	


Teilaufgabe 3

	
	Anforderungen
	maximal 

erreichbare Punktzahl
	Anforderungsbereich

	
	Der Prüfling
	
	

	1
	Der Prüfling diskutiert kritisch, inwieweit die  insbesondere Maßnahmen der Unternehmer als „defensive Modernisierung“ zu verstehen sind. Die Schüler/innen führen z.B. aus:
· Die „Industrielle Revolution“ führte zu einem gravierenden Wandel der Arbeits- und Lebensverhältnisse, der eine Modernisierung auch auf dem Gebiet der politischen Herrschaftsverhältnisse anbahnte

· Um diese politischen Modernisierung jedoch zu dämpfen bzw. die Partitipationsansprüche der Arbeiter zu entkräften, kamen Unternehmer und auch Staat ihnen auf sozialer Ebene entgegen mit dem Ziel, politische Veränderungen zu verhindern.

· Daher erscheint die These der „defensiven Modernisierung“ plausibel.

	(26)
	

	
	Orientierung für eine 13 Gewichtungspunkte entsprechende Lösungsqualität:

Der Prüfling gelangt  zu einer eigenständigen Position, die durch grundlegende historische Kenntnisse begründet wird.
Orientierung für eine 26 Gewichtungspunkte entsprechende Lösungsqualität:

Der Prüfling gelangt zu einer kritisch abwägenden eigenen Position, die kenntnisreich und differenziert begründet wird.
	
	

	
	Summe 3. Teilaufgabe
	
	

	
	Summe der 1., 2. und 3. Teilaufgabe
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